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MATHEMATISCHE FRÜHFÖRDERUNG 

VON KINDERN MIT ENTWICKLUNGSRISIKEN 

Unser Leitbild 

♦ Wir sind eine integrative Schule. Wir ermöglichen Leistung für alle.  

♦ Vielfalt ist die Basis unseres Schullebens. Wir alle gestalten mit. 

♦ Respektvoller Umgang ist unser Prinzip. Wir leben es vor. 

♦ Für uns ist Bildung mehr als Unterricht. Wir kooperieren im Stadtteil. 

♦ Teamarbeit ist unser Weg. 

In keinem anderen Lebensabschnitt lässt sich 

Entwicklung so erfolgreich und nachhaltig un-

terstützen wie im Vorschulalter.  

 

Während die Sprachförderung etabliert ist, 

wird die mathematische Frühförderung von 

Kindern mit Entwicklungsrisiken in diesem 

Schuljahr erstmals erarbeitet und durchge-

führt. 
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Die hier vorgestellte „Mathematische Frühförderung von Kindern mit Entwicklungsrisiken“ wird 

zurzeit konzeptionell erarbeitet. Die entsprechenden Unterrichtsvorhaben werden später doku-

mentiert, evaluiert und überarbeitet.  

Zur Durchführung der Förderung werden von der Schule vier Unterrichtsstunden pro Woche 

verlässlich zur Verfügung gestellt. Alle darüber hinausgehenden Arbeiten wie die Erstellung und 

Überarbeitung des Konzepts, der Unterrichtsvorhaben und aller zugehörigen Materialien und 

Dokumente geschehen ausschließlich in Freizeit. Gleiches gilt für die Planung, Vorbereitung und 

Durchführung der Fortbildungen. Diese Aufgaben sind damit vollständig von der verfügbaren 

Privatzeit abhängig und entsprechend nicht abschließend planbar. Es wird deshalb gebeten, von 

Nachfragen nach Fertigstellungsfristen abzusehen. 
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„Jeder Mensch ist ein Mathematiker,  

auch jedes Kind.“ 

(Christoph Selter) 

„Wir alle haben das Mathe-Gen. Der Grund dafür 

ist recht einfach: Die Eigenschaften unseres Ge-

hirns, die uns zur Mathematik befähigen, sind die 

gleichen, die uns erlauben, mit Sprache umzugehen.“ (Devlin 2003, 16) 
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Bedeutung der mathematischen Frühförderung 

Die frühe Kindheit ist das beste Zeitfenster 

für erfolgreiche und nachhaltige Förde-

rung. Gute mathematische Bildung muss 

daher vorschulisch beginnen. 

Auf den Anfang kommt es an 

…, denn die frühkindliche Bildung und Erzie-

hung schafft die Voraussetzungen für 

„erfolgreiches lebenslanges Lernen, soziale 

Integration, persönliche Entwicklung und 

spätere Beschäftigungsfähigkeit“ (EU-

Kommission 2011b, 3) und ermöglicht „den 

Kreislauf … der Benachteiligung zu durchbre-

chen“ (ebd.). Gute Vorschulbildung ist deswe-

gen ein zentrales bildungspolitisches Anlie-

gen (EU-Kommission 2011a, 2011b, Konfe-

renz der EU-Bildungsminister 2007; KMK, 

2004). 

In keinem anderen Lebensabschnitt 

lässt sich Entwicklung so erfolgreich 

und nachhaltig unterstützen wie im Vor-

schulalter. 

Dieser positive Einfluss lässt sich über die ge-

samte Schulzeit bis zum Ende der Sekundarstu-

fe I nachweisen (Weinert und Helmke 1997; 

Stern 1997; Krajewski und Schneider 2009). 

Belegt wurden in Großstudien wie PISA oder 

PIRLS Kompetenzzuwächse in den Grundfertig-

keiten, „die einem Unterschied von ein bis zwei 

Schuljahren entsprechen“ (EU-Kommission 

2011b, 3). Darüber hinaus reduziert Vorschulbil-

dung den Anteil von Schulabbrechern (ebd., 6).  

„Tendenziell erhält die frühkindliche Bildung und 

Erziehung weniger Aufmerksamkeit als jede 

andere Stufe der allgemeinen und beruflichen 

Bildung, obwohl erwiesen ist, dass eine wirksa-

me Investition in hochwertige frühkindliche Bil-

dung und Erziehung sehr viel effizienter ist als 

ein späteres Eingreifen und sich in allen Lebens-

phasen erheblich auszahlt, insb. für benachtei-

ligte Gruppen.“ (EU-Kommission 2011a, 2) 

Vorschulbildung in Hamburg 

Hamburg ist das einzige Bundesland, in dem es 

an Grundschulen angegliederte Vorschulklassen 

gibt. Von ihnen bestehen laut Schulstatistik 

(2013) 417 Klassen an insgesamt 206 Schulen. 

Gute vorschulische Förderung „hat tief-

greifende und langfristige Auswirkungen, 

die mit späteren Maßnahmen nicht erreicht 

werden können“. (EU-Kommission 2011b, 23) 

8.264 Kinder besuchen diese 

Vorschulklassen, das ent-

spricht einem Anteil von 

4,5% aller Schüler(innen).  

Mathematische Ent-

wicklung 

Auch Mathematiklernen 
startet nicht erst mit der 

Einschulung. Die Entwick-
lung des mathematischen 

Denkens beginnt bereits im 
Säuglingsalter. Kinder im 

Alter von wenigen Monaten 
können bspw. Anzahlen bis 5 Objekten unter-
scheiden, irreguläre Anzahlveränderungen und 

Mengendifferenzen erkennen (Lorenz 2012, 
13ff.).  

Diese angeborenen mathematischen Kompe-
tenzen werden in Auseinandersetzung mit der 

Umwelt kontinuierlich weiterentwickelt. Im freien 
Spiel von Vorschulkindern treten mathemati-

sche Handlungen ganz selbstverständlich auf 
(Fthenakis et al. 2009).  

Bedeutung der Frühförderung 

Ebenso belegt ist der enge Zusammenhang 
zwischen pädagogischem Handeln und Ent-

wicklung der Kinder. Dem Erkennen und Auf-
greifen kognitiv herausfordernder Lernsituatio-

nen kommt in der Vorschulbildung besondere 
Bedeutung zu (Sylva et al. 2004). 

Unter den Einflussfaktoren für die Mathema-

tikleistungen in Klasse 4 
ist die vorschulisch er-

worbene Mengen- und 
Zahlkompetenz der wich-

tigste Prädiktor 
(Schneider et al. 2013, 

52ff.). Mit einer Vari-
anzaufklärung von 25% 

ist er als einziger Faktor 
bestimmender als die 

soziale Schichtzugehö-
rigkeit, die 18% der Leis-

tungsdifferenzen erklärt 
(ebd., 69f.). 

In Längsschnittstudien 
wurde die nachhaltige 

Wirkung mathematischer Förderung im Vor-
schulalter belegt (Hellmich 2008, 83ff.). 

Handlungsfelder 

Gute Vorschulförderung ist von herausragen-
der Bedeutung. Dabei lassen sich drei Hand-

lungsfelder ausmachen: Curriculumsentwick-
lung, Mitarbeiterkompetenz und Koordinati-

onsstrukturen (EU-Kommission 2011b, 6). 

Die hier vorgestellte „Mathematische Frühför-

derung von Kindern mit Entwicklungsrisiken“ 
bemüht sich um alle drei Arbeitsfelder. Das 

Konzept wird kontinuierlich vervollständigt. 
Schulinterne Fortbildungen sind geplant.  Der 

Dialog mit den benachbarten Kitas wird ge-
sucht. Es besteht das Angebot an die Kita-

Kolleg(inn)en zur Teilnahme an den Fortbil-
dungen. Die Schüler(innen)-Portfolios er-

leichtern den Übergang zu Klasse 1.  
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Entwicklungsrisiken im Einzugsgebiet der Schule 
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Die Kinder im Einzugsgebiet der Schule 

leben unter erhöhten Entwicklungsrisiken. 

Gute vorschulische Förderung ist für sie 

deshalb besonders wichtig.  

Entwicklungsnachteile 

Armut, Bildungsferne, Migra-

tionshintergrund sind, in 

Großstudien wiederholt re-

produziert (PISA, TIMSS, 

LAU), besondere schulische 

Entwicklungsrisiken.  

Kinder, die unter der Bedin-

gung von Mehrsprachigkeit, 

Bildungsferne oder Armut 

aufwachsen, haben in Ma-

thematik in Klasse 4 Leistungsrückstände von 

durchschnittlich einem Schuljahr (Haag et al. 

2012, 209ff.; Richter et al. 2012, 191ff.). Diese 

Entwicklungsrisiken sind bereits vorschulisch 

angelegt und bauen sich im Verlauf der 

Schulzeit kontinuierlich weiter aus.  

„Ein Jahr vor der Einschulung unterscheiden 

sich die frühen mathematischen Kompeten-

zen von Kindern mit und ohne Migrationshin-

tergrund signifikant. Die Kinder mit Migrati-

onshintergrund verfügen über ein niedrigeres 

zahlenbezogenes Vorwissen, welches ein 

bedeutender Faktor für spätere Mathema-

tikleistungen ist.“ (Schmitman gen. Pothmann 

2008, 178) 

Einzugsgebiet der Schule 

Die Schule An der Glinder Au ist eine dreizü-

gige Grundschule mit i.d.R. zwei Vorschul-

klassen. Sie liegt im Be-

zirk Mitte, Stadtteil Bil-

lstedt und gehört zum 

Verbund D23. 

Laut Statistikamt (2012, 

2013) ist Billstedt ist ein 

Stadtteil mittlerer Bevöl-

kerungsdichte, gekenn-

zeichnet durch einen 

hohen Anteil von Haus-

halten mit Kindern 

(22,5%, HH: 17,4%), 

durchschnittlich geringen 

Einkommen (22.007€ statt 35.887 € p.a. für 

Hamburg) und überdurchschnittlich vielen 

Leistungsempfängern nach SGB II (22,8%, 

HH: 10,1%, bei den Minderjährigen 45,7%, 

HH: 22,8%). Billstedt gehört zu den 15% der 

Stadtteile mit besonders hoher Migrations-

quote bei Kindern und Jugendlichen. 

Unter schlechteren Bedingungen startend, 

erreichen die Jugendlichen im Bezirk Mitte 

deutlich schlechtere Schulabschüsse. Laut 

Bildungsmonitoring Hamburg (2011) verlas-

sen dort doppelt so viele Jugendliche die 

Schule ohne Abschluss (14,4%, HH: 7,9%), 

während anteilig erheblich weniger das Abitur 

machen (32,7%, HH: 47,9%). 

Lebensbedingungen der Schüler 

Geringer sozioökonomischer Status und 

Mehrsprachigkeit sind relevante Entwick-

lungsbedingungen der Kinder in der Schule 

An der Glinder Au. Der Anteil von Kindern in 

staatlicher Grundsicherung liegt hier mehr 

als drei Mal so hoch wie im Stadtdurch-

schnitt. Bei fast der Hälfte der Kinder besteht 

ein ausgeprägter Sprachförderbedarf. Drei 

Viertel der Schülerinnen und Schüler lernen 

Deutsch als Zweitsprache. 

Die Schule An der Glinder Au begegnet 

diesen Herausforderungen mit einer Vielzahl 

von Maßnahmen wie Elternlotsen, kollegialer 

Kooperation, speziellen Förderangeboten. 

Während die Sprachförderung etabliert 

ist, wird die mathematische Frühförde-

rung von Kindern mit Entwicklungsrisiken 

in diesem Schuljahr erstmals erarbeitet 

und durchgeführt. 

„Frühe individuelle Förderung ist der 

Schlüssel zu größerem Bildungserfolg 

und somit zu mehr Chancengleichheit 

für alle Kinder.“ (Konferenz der Europäischen 

Bildungsminister 2007, 3) 

Ausgleichende Förderung 

„Vorschulische Bildung … ist besonders für 

Kinder wichtig, die durch persönliche, soziale, 

kulturelle und/oder wirtschaftliche Umstände 

benachteiligt sind und zusätzliche Förderung 

benötigen, um ihr Entwicklungspotential aus-

zuschöpfen.“ (Konferenz der Europäischen 

Bildungsminister 2007, 5) 

In keinem anderen Lebensabschnitt lässt sich 

Entwicklungsrisiken so erfolgreich begegnen 

wie im Vorschulalter. Die Wirkung mathemati-

scher Frühförderung von Risikokindern wurde 

empirisch nachgewiesen (Krajewski et al., 

2008; Schneider et al., 2013). 
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Grundprinzipien der Förderung 
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Bildungsauftrag 

"Bildung ist der aktive Prozess der Auseinandersetzung mit sich und der natürlichen, sozialen, 

kulturellen und religiösen Umwelt. ... Je komplexer die Möglichkeiten der frühen Welterfahrung 

und Weltdeutung sind, desto besser sind Kinder später in der Lage, mit zunehmenden Anforde-

rungen und Komplexität umzugehen. ... Das Ziel des Bildungsprozesses ist der Erwerb von 

Kompetenzen. " (Behörde für Schule und Berufsbildung 2008, 2ff.)  

Kompetenzerwerb 

Vorschule stellt eine Übergangsphase dar. Anschlussfähigkeit an die 

Grundschule ist deshalb zentrales Ziel. In der Konzeption der Förde-

rung wird die Kompetenzstruktur der VSK-Richtlinie (2008) mit der 

Fachstruktur laut Bildungsplan Grundschule Mathematik (2011) ver-

bunden. Vor dem Hintergrund des Kompetenzaufbaus nach VSK-

Richtlinie mit der Unterteilung in Ich-, sozialer, lernmethodischer Kompetenz und Sachkompe-

tenz gliedert sich die Sachkompetenz Mathematik in inhaltsbezogene und prozessbezogene 

Lernmethodische Kompetenz 

Unterschiedliche Lern-
wege 

Reflexionsfähigkeit 

Von anderen Lernen 

Bereitschaft zu lebens-
langem Lernen 

Ich-Kompetenz 

Selbstbewusstsein 

Selbstverantwortung 

Selbstwirksamkeit 

Soziale Kompetenz 

Empathie und 

Situationswahrneh-
mung 

Verantwortungsüber-
nahme 

Konfliktfähigkeit 

Sprachbildung 

Wortschatz 

Sprachverständnis 

Sprachproduktion 

Fachsprache 

Sachkompetenz 

 

Leitidee Muster und Strukturen 

Leitidee Zahl 

Leitidee Raum und Form 

Leitidee Messen 

Leitidee Daten und Zufall 

 

Argumentieren und Kommunizieren 

Problemlösen 

Kompetenzen, wie im Bildungsplan dargelegt. Förderung findet hiernach immer als Verbund 

unterschiedlicher Kompetenzen statt, ist nie auf isoliertes 

Training ausgerichtet.  

Sprachbildung 

Die Förderung wird dabei immer auch als Sprachbildung 

verstanden. „Sprachförderung ist ein zentrales Anliegen 

der Arbeit in der Vorschule. … Jeder Unterricht in der 

Vorschulklasse ist immer auch Sprach-

unterricht." (Behörde für Schule und Berufsbildung 2008, 3) Die Bereitstellung 

sprachlicher Mittel, wie sie auch der Bildungsplan Grundschule (2011, 7) vor-

sieht, wird durchgängig berücksichtigt. Begriffs– und Phrasenerwerb wird gezielt 

geübt und zielt auf eine diskursive Unterrichtsgestaltung. 

Aktiv-entdeckendes Lernen 

Entsprechend der VSK-Richtlinie und dem Bildungsplan 

Grundschule Mathematik, wird Lernen als aktiver Aneig-

nungsprozess verstanden. Das Prinzip des aktiv-

entdeckenden Lernens, das in der Mathematikdidaktik 

formuliert und erprobt wurde, hat sich auch in der Förde-

rung von Kindern mit Entwicklungsrisiken bewährt (Hess 2012; Moser Opitz  2002; Scherer 

1995). Explorations– und Selbstkotrollstrategien werden erarbeitet und anschließend zunehmend 

selbständiger eingesetzt. Dies gilt insbesondere für den Umgang mit Anschauungsmitteln. 

Spielerisches Lernen 

Für den vorschulischen Kompetenzerwerb besonders 

wichtig sind Angebote des spielerischen Lernens. Das 

Spiel ist dabei einerseits Verpackung mathematischer 

Inhalte. Spiel ist aber auch mathematisches Lernfeld an 

sich, etwa bei der Entwicklung des Symbolverständnis-

ses, des vorausschauenden Denkens ebenso wie bei der 

Mustererkennung und Regelnutzung. In spielerischen Handlungen wie Kaufmannsladen oder 

beim Konstruieren mit Bauklötzen werden mathematische Handlungen kennengelernt und geübt. 

„Ein kompetenzorientierter Ansatz betont 

das Lernen, das bei individuellen Stärken 

ansetzt und die Kraft des Erfolgs nutzt. Es 

wendet sich ab von der ‚beflissentlichen 

Suche‘ nach Fehlern.“ ( Hess 2012, 15) 
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Das Förderjahr gliedert sich in vier Pha-
sen mit unterschiedlichen Arbeitsschwer-

punkten. 

Jahresverlauf 

Für die Kinder beginnt mit der Einschulung in 

die Vorschule ein neuer Lebensabschnitt. 
Das Schuljahr startet daher mit einer Phase 

des Kennenlernens, der Eingewöhnung und 
der Erarbeitung grundlegender Regeln.  

Allmählich rücken Methoden und Arbeitsab-
läufe stärker in den 

Vordergrund, der lernbe-
reichsspezifische Unter-

richt nimmt stärkeres 
Gewicht ein. In dieser 

Zeit werden das Ele-
mentar Mathematische 

Basisinterview und 
ergänzende diagnosti-

sche Aufgaben durchge-
führt. 

Auf dieser Basis wird die 
Fördergruppe zusam-

mengestellt. Schwer-
punkte der Förderung im 

ersten Halbjahr sind die 
Leitidee Muster und Strukturen sowie Zahl. 

Im Februar, nach der Überprüfung mit KEKS, 
wird die Fördergruppenzusammenstellung 

revidiert. Die Förderung im zweiten Halbjahr 

berücksichtigt neben mehreren Leitideen auch 
stärker die allgemeinen mathematischen Kom-

petenzen.  

Das Schuljahr endet mit einer abschließenden 

Diagnostik, einer gemeinsamen Rückschau und 
der Überarbeitung der Portfolios. 

Phasen und Schwerpunkte 

Es scheint sinnvoll, das Förderjahr in vier Ab-
schnitte zu teilen: 

Phase 1: Schuljahres-
beginn bis Herbstferien, 

hier liegt der Schwer-
punkt auf Diagnostik. 

Phase 2: Herbstferien 
bis Weihnachtsferien, 

Fördergruppenphase I, 

Phase 3: Januar bis 

Juni, Fördergruppen-
phase II, 

Phase 4: Juni bis 
Schuljahresende, Ab-

schluss der Förderung, 
Abschlussdiagnostik. 

Jedes dieser Zeitfens-

ter stellt besondere Anforderungen an die son-
derpädagogische Arbeit, die sich in Schwer-

punkt, Organisation und Maßnahmen nieder-
schlagen.  

Arbeitsschwerpunkte im Jahresverlauf 
Organisation der Förderung 

Geplant ist eine Förderfrequenz von mög-

lichst einer Stunde pro Tag. Damit die Kinder 

sich darauf einstellen können, sollten diese 

im Tagesablauf fest verankert sein und integ-

rativ im oder ergänzend zum regulären Un-

terricht stattfinden.  

Für den Förderunterricht werden von der 

Schule 4 Unterrichtsstunden Sprach-, bzw. 

sonderpädagogischer Förderung eingesetzt. 

Diese Stunden werden verlässlich nicht 

zweckentfremdet genutzt. 

Ermittlung der Risikokinder 

Alle Vorschulkinder durchlaufen zu Schuljah-

resbeginn drei Formen der Diagnostik:  

♦ Sprachdiagnostik mit HAVAS, 

♦ Diagnostik der Entwicklung des 

Zeichnens (Zeichenauftrag mit Diag-

noseraster), 

♦ Erhebung der mathematischen Kom-

petenzen mit dem EMBI und ergän-

zenden Aufgaben. 

Das EMBI ist für den Einsatz bei Kindern mit 

Sprachproblemen besonders geeignet 

(Schmitman gen. Pothmann 2008). Darüber 

hinaus werden weitere Aufgaben u.a. zur 

Konzeptentwicklung von Maßen und geomet-

rischen Formen eingesetzt. 

 

 

Förderbedarfe 

Die ermittelten Durchschnittswerte ergaben ein 

spezifisches Kompetenzprofil. Erheblicher 

Förderbedarf zeigte sich in allen Bereichen. 

Weniger als die Hälfte der Kinder erstellten 

angemessene Darstellungen von Menschen 

und Objekten. Knapp 20% der Kinder haben 

den Migrationsstatus M3 (beide Elternteile und 

selbst im Ausland geboren), das sind neun mal 

so viele wie im Bundesdurchschnitt. Entspre-

chend ausgeprägt ist der Sprachförderbedarf. 

Auch das mathematische Kompetenzniveau 

war insgesamt niedrig. Einige Kinder erreichten 

sehr hohe Kompetenzwerte. 65% erzielten 

jedoch unterdurchschnittliche Werte und 19% 

müssen als Kinder mit besonderem Entwick-

lungsrisiko betrachtet werden. Gute Leistungen 

wurden insg. in der stückweisen Zuordnung 

und im Umgang mit Zahlensymbolen 

(Sortieren, Zahl-Mengen-Zuordnung) erbracht. 

Im zahlen– und mengenbezogenen Vorwissen  

(Invarianz, Teile-Ganzes-Beziehung, Nachbar-

zahlen,...) wurde ansonsten jedoch niedrige 

Kompetenzwerte erreicht. Gleiches gilt für die 

Musterkompetenzen (Seriation nach Größe, 

Musterfolgen fortsetzen). Hierauf wird in der 

Förderung der Schwerpunkt gelegt. 
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Kurzbeschreibung der Unterrichtsvorhaben 

Die Unterrichtsvorhaben bestehen aus 

einer Kombination wiederkehrender Übun-

gen und Lernumgebungen.  

Arbeitsschwerpunkte 

Entsprechend empirischer Befunde 

(Schmitman gen. Pothmann, 2008; Schnei-

der et al. 2013; Lüken 2012) und der eignen 

Erhebung ergeben sich folgende mathemati-

sche Schwerpunkte der Förderarbeit  

♦ Musterkompetenzen: Regelmäßig-

keiten erkennen, Muster fort– und 

übersetzen, Seriation nach Merkmal; 

♦ Zahlenkompetenzen: Zahlwortbil-

dung, Zählstrategien, Zahldarstellun-

gen, Blitzblick, Zahlbeziehungen; 

♦ Mengenkompetenzen: Mengenver-

änderungen, Teile-Ganzes-Konzept. 

Methodik-Didaktik 

Die Förderung strebt ein ausgeglichenes 

Verhältnis von instruierten und selbstgesteu-

ert-kooperativen Lernphasen an. Der Lehrer 

ist immer auch Vorbild, stellt in angeleiteten 

Phasen notwendige Sprachmittel und Ar-

beitsweisen bereit. Diese nutzen die Kinder 

beim selbständigen Arbeiten. 

Den Stundenrahmen bilden wiederkehrende 

und ausbaufähige spielerische Übungen. 

Diese ritualisierten Einstiege und Ausklänge 

schaffen Verlässlichkeit und Sicherheit und 

gestalten den Wechsel von An- und Entspan-

nung, Routine und Herausforderung. Sie sind 

dabei so flexibel konzipiert, dass sie mit den 

Kindern „mitwachsen“ können. 

Um ganzheitlich-vernetztes Lernen entlang 

zentraler Ideen des Fachs zu ermöglichen, ist  

die Förderung in Unterrichtsvorhaben organi-

siert. Neben regelmäßigen Übungen werden 

Aufgabenkomplexe zum forschenden und 

problemlösenden Lernen angeboten. 

Vorstellung der Unterrichtsvorhaben 

Das Förderjahr gliedert sich in insgesamt 

sechs Unterrichtsvorhaben.  

UV 1: Musterforscher 

Mathematik wird als die Lehre von den Mus-

tern und Strukturen bezeichnet. Muster wer-

den auf vielfältige Weise erfahren und ge-

nutzt. Außerdem werden vergleichende Be-

griffe erarbeitet und passende Reihenfolgen 

gebildet. 

UV 2: Welt aus Zahlen 

Geübt wird die Zahlwortfolge und Sicherheit 

im Zählprozess. Zahlen werden dabei als 

Hilfsmittel zur Umwelterschließung genutzt. 

UV 3: Unsere Schule 

Entlang des Schwerpunkts Umwelterschlie-

ßung werden Aufgaben zu allen Leitideen 

bearbeitet. 

UV 4: Schöne Zahlen 

Strukturierte Zahldarstellungen ermöglichen 

einen besseren Überblick über Anzahlen und 

beinhalten Wissen über Zahlbeziehungen. 

Hierbei geht es u.a. um das Erklären und 

Begründen unterschiedlicher Sichtwei-

sen von Zahldarstellungen.  

UV 5: Formen und Muster 

Formen, ihre Gestaltungsmerkmale und Kom-

positionen aus ihnen, sind ebenso Thema wie 

Symmetrien. Dieses Unterrichtsvorhaben 

verbindet die Leitideen Raum und Form, 

Muster und Strukturen sowie Zahl. 

„Eine differenzierte Fachdidaktik darf 

nicht zu einem Unterricht führen, der 

häppchenweise Strategien beibringt“, 

erforderlich sind „Lernumgebungen 

mit reichhaltigen Aufgaben, die allen 

Kindern Zugänge und breit gestreute 

Herausforderungen bieten.“ ( Hess 
2012, 18) 
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 Jahresübersicht 

Hier ein Kurzüberblick über den Jahresverlauf der Förderung. Die Gliederung ist kalendarisch. 

Neben besonderen Ereignissen werden diagnostische und Förderschwerpunkte ausgewiesen.  

  1. Halbjahr   

Monat 

  

Ereignisse Schwerpunkte der Förderung Diagnostik 

August Sommerferien     

  Einschulung     

    Begleitung der Lerngruppen: Lernprozessbeobachtung 

    - Unterstützung im Unterricht Eingangsdiagnostik Zeichnen,… 

September   Begleitung der Lerngruppen Durchführung des EMBI 

    - Unterstützung im Unterricht Lernprozessbeobachtung 

    - Unterstützung von speziellen Kindern Informelle Eingangsdiagnostik 

        

Oktober      Zusammenstellung der Fördergrup-

pe 
Herbstferien 

        

  1. FöGr-Phase UV 1: Musterforscher Diagn. Aufgaben UV 1 

November       

        

        

        

Dezember     Diagn. Aufgaben UV 1 

    UV 2a: Eine Welt aus Zahlen Diagn. Aufgaben UV 2a 

        

Weihnachtsferien 

Januar  

  Keks-Diagnostik UV 2a: Eine Welt aus Zahlen Durchführung von KEKS 

  2. FöGr-Phase UV 2b: Eine Welt aus Zahlen   

      Diagn. Aufgaben UV 2 

  2. Halbjahr   

Monat 
  

Ereignisse Schwerpunkte der Förderung Diagnostik 

Februar   UV 3: Unseren Schule Diagn. Aufgaben UV 3 

        

      Ergebnispräsentatiion 

    UV 4: Schöne Zahlen Diagn. Aufgaben UV 4 
März       

Skiferien 

        
    UV 4: Schöne Zahlen   

April       

        

      Diagn. Aufgaben UV 4 

    UV 5: Formen und Muster Diagn. Aufgaben UV 5 

Mai       
Pfingstferien 

        

      Diagn. Aufgaben UV 5 

Juni   UV 6: Schlaufuchs  

        

        

       

Juli     Überarbeitung der Portfolios 

      Ausgangsdiagnostik mit Kalkulie 

        

Sommerferien 

Die Angaben dienen der Orientierung und sind den konkreten pädagogischen Belangen anzu-

passen. 

Neben der Fördergruppe gibt es ein Angebot für mathematisch interessierte Vorschulkinder. 

Dieses findet zweimal die Woche statt. Da es dafür keine Ressourcen gibt, wird es überwie-

gend in Freizeit geleistet. 


